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EktroaneSterblichen! ſucht euer Luſt-Vergnugen
Erwehlt? was eurer Bruſt am allerlieb—

ſten iſt:
Mur laßt auf eure Wahl geſcharffte Blicke fliegen/

Daß euch an Rahels ſtatt nicht eine Lea kußt.
Wiewohl was meint ihr denn wer lebet recht

beglucket! (mein Satz:
Verlangt ihr meinen Sinn? So bleibet dis

Wer Phoœbi Wunder-2Sitz von weiten angeblicket:
Rufft laut: Die Mulen-Zunfft behauptet hier den

Platz.Ruhmt diß ein fremder Gaſt; was wird nicht der erſt ſprechen

Der den erhohten Berg als ſeine Wohnung kennt?
Gewiß ſein Lippen-Paar wird in die Sylben brechen:

Hier ruht das goldne Vließ wornach die Klugheit
Denn ſein entflammter Geiſt durchſieht und uberleget (rennt.

Er ſgtdingerde eyt n ſanen apgenhat.
Als was das ſchonſte eeld in Eden vorgeſtellt.

Was war das Paradieß? Ein auserleſner GartenEin Garten deſſen Pracht Gemuth und Hertz ergotzt:
Ein Garten wo ſich Luſt und Lieblichkeiten paarten

Jn dem des Himmels Schluß den Weißheits-Baum
Was ſit der Erden-Rund? Ein angelegter Garten (geſetzt.

Worinnen jeder Stand als eine Eeder grünt:
Ein Garten da der Mencch in tauſendfachen Arten

Mit Fruchten als ein Baum dem Allerhochſten dient.
Dis edle Luſt-Revier hat in dem weiten Raume

Noch was das ſeinen Glantz vollkommen hoch erhoht.
Es pranget ſeine Schooß mit einem raren Baume

Der auf das prachtigſte recht mitten inne ſteht.
A Wer



Wer deſſen Aepffel ſchmeckt lernt Guts und Boſes kennen.
O wohlbegluckte Bruſt die dieſes Gluck geneuſt!

Wie? Solte man nun nicht die Muſen glucklich nennen/
Als deren Mund ja ſtets von ſeinen Xruchten ſpeiſt?

Ein treuer Muſen- Sohn der ſich nur GOTT ergiebet
Der Kunſt und Tugend ehrt mit keiner Martha dahlt

Vielmehr in reiner Brunſt Minervens Keuſchheit liebet:
Der wird weit weit vor euch mit ſuüſſer Ruh beſtrahlt.

Die Mulen helffen ihm Vergnügungs-Cronen ſpinnen
Um dieſe ſchlagt er offt auch Kayſer-Cronen aus.

Er ehret ohne Zwang den Winkk der bierinnen
Und baut auf ihre Gunſt ein Kayſer gleiches Haus.

Zwar Kayſer Konig ſeyn was kan ſo ſchon erſchallen?
Wer bloß befehlen darff vor deſſen Majeſtat

Viel hundert tauſend Mann gebuckt zu Fuſſe fallen
Was iſt das dieſem Dutz an Wurde gleiche geht?

Was an der Himmels-Burg der guldne Printz der Sternen
Das iſt auf dieſen Rund ein Palmenreiches Haupt;

Spuhrt dieſes Wohlergehn ſo muß ſich das entfernen
Was ſonſt dem Unterthan Luſt Leben Frieden raubt.

Wie aber wenn ſein Schein Verdunckelungen fuhlet?
Da folgt ein Donner-Knall der alles zitternd macht:

Die Strahlen ſo zuvor aufs Lieblichſte gewielet
Verwandeln ihren Glantz in eine Trauer-Nacht.

Die Cronen werden meiſt mit Dornen angefüllet:
Wer ihre Spitzen merckt verſchmahet ihren Schein.

Das hohe Scepter-Gold iſt in Gefahr gehullet
Und ſelten wird ein Furſt recht muntren Geiſtes ſeyn.

So bald Antigonus den Purpur angeleget
So rieff er: wer da weiß: was deine Schonheit deckt

Was den vor Kummer qpahlt der dich beſtandig träget:
Was Wunder wenn er nicht nach dir die Finger leckt?
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Ein Furſt ſchwebt in Gefahr wenn Er zur Taffel gehet
Wenn Er den Nectar trinckt und Engel-Brodt verzehrt.

Denn offtmahls wird der Wein der in dem Becher ſtehet
Jn Myrrhen-bittren Saft und herbes Gifft verkehrk.

Er duhlet Schmertz und Angſt. Und iſt der Tag verſtrichen;
So ſtellt ſich allererſt die groſte Schwermuth ein:

Da komimt der ſchwartze Schwarm der Sorgen hergeſchlichen
Da wird das Helffen-Bein des Leibes argſte Pein.

Und mag Er endlich noch in ſtiller Ruhe ſchlaffen/
Hat Er auf kurtze Zeit die Augen zugemacht;

So fallt Jhn Morpheus an/ um Jhn mit dem zu ſtraffen
Dem ſeine Sorgſamkeit bey Tage nachgedacht.

Auf auf! und gratulirt entbrannten dMuſen-Sohnen
Weil die Vergnugung ſelbſt in ihr Muſeum dringt.

Darinnen konnen ſie der Sorgen-Sturm verhonen
Wenn ſich ihr freyer Geiſt biß an die Sternen ſchwingt.

Ergotzt der Furſten-Hertz die Diamantne Crone?
Kommt ſeht die eronen an die Phœbi Sorgfalt reicht:

Kunſt Tugend Wiſſenſchäfft emvfangt der Fleiß zum Lohne
Vor deſſen proprer Zier die Kayſer-Crone weicht.

Fallt euch Verblendete der Purpur ins Geſichte?
Packt ein Apollens Hand ſchenckt angenehmre Luiſt.

Den Purpur macht der Krieg Geſahr und Neid zu nichte:
Der kluge Seelen-Schmuck labt ſtets der Muſen Bruſt.

Vielleicht vergnugen euch- ich-,wolt es faſt errathen
Was ihr au guter letzt in eurem Schilde fuhrt.

Nicht wahr? Bekennt es nur: die Menge der Soldaten
Die ſich bald xechts bald lincks auf iede Minen ruhrt?

Dis iſt dargegen nichts was Muſen- Kinder kuſſen:
Denn dieſen muſſen offt auch Furſten dienſtbar ſeyn

Wenn ſie Befehl und Wort nach ihnen richten muſſen.
Drum geb ich euch den Rath: packt fein bey Zeiten ein.
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Jhr werdet allerſeits erhabne Muſen kennen:
Was ſind dieſelbigen? Des Furſtens rechte Hand

Der Fürſte laſſet ſie ſein liebſtes Auge nennen
Durch ihren weiſen Rath grunt Furſte Stadt und Land.

Geht hin und ſucht behertzt was euren Sinn vergnuget
Lenckt euer Hoffnungs-Schiff beglückt ans Ufer an:

Und endlich hat euch doch ein Muſen- Sohn beſieget/
Als dem der Weisheit-Meer vor euch weit aufgethan.

Was Erde Feuer Lufft und Waſſer in ſich ſchluſſen
Durchdringt in ſichrer Ruh ſein himmliſcher Verſtand.

Was die Natur verbirgt darff ſein Gemuthe wiſſen
Er ſchertzet uber dem was andern unbekannt.

Entreißt das falſche Gluck die kurtz-verehrten Gaben
Und geht durch euer Thun ein nie vermeinter Strich:

So wird er dennoch ſtets erfreute Sinnen haben
Nichts raubet ſeinen Schatz: Er tragt den Schatz beyſich.

Doch wo gerath ich hin: was denck ich ein zuſcharffen?
Jch ſehe wie man ſchon auf meine Mule tobt.

Man will mir hochſt-beſchamt den Spruch entgegen werffen:
Daß jeder Schaffer Knecht meiſt ſeine Keile lobt.

Wiewohl beſanfftigt tuch ihr aufgebrachten Hertzen
Die Feder wird ſich nie des Frevels unterſtehn

Der andern Stande Licht durch Laſterung zuſchwartzen
tind bloß den Muſen-Stand durch Loben zuerhohn.

Sie hat durch dieſe Schrifft mich ſelbſten anermahnet
Deß ingedenck zuſeyn worzu mich GOTT erſehn:

Mir wird bis jetzo noch der Weisheits-Weg gebahnet.
Dis aber iſt bey Dir Du werthe Stadt geſchehn.

Mein Gorlitz Dich allein muß ich als Mutter preiſen
Du haſt mich nun acht Jahr mit deiner Huld erfreut.

Jch kan Dir nimmermehr ſo groſſen Danck erweiſen
Als hauffig Du die Gunſt auf meine Bruſt geſtreut.
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Zwar wie mich Budißin auch Kindlich gnung verpfleget
Reißt weder Gluck noch Zeit aus den Gedancken hin.

Jch weiß noch allzuwohl was es an mich geleget
Wovor ich biß zur Grufft ein treuer Schuldner bin.

Doch/ da die Feuers Gluth die ſchonſte Stadt verzehrte
Mebſt dieſer auch zugleich mein Weniges verſchlang

Und man ſein liebend Hertz in halben Haß verkehrte;
So gieng ich hochſt beſturtzt den Exulanten Gang.

Ein gantz geheimer Zug hieß mich nach Gorlitz wandern:
Da der betrübte Fuß in deine Mauren kam;

So traff er alſobald hier einen dort den andern
Der mich als ein Patron in ſeine Liebe nahm.

Seit dieſem iſt es mir nach Hertzens Wunſche gangen
Du haſt mich tauſendmahl durch Speiſ und Tranck ergpvickt.

Du ſtillteſt fernerweit mein ſehnliches Verlangen
Jndem mich deine Treu zur Pallas hingeſchickt.

Jch ſehe deine Gunſt biß dieſe Stunde bluhen:
Es winckt mir bhiluris, ich muß nun von Dir ziehn.

So ſoll ich ohne Danck aus deinen Mauern ziehen?
Jch kan nicht. Liebſte Stadt nicht tadle mein Bemuhn.

Dein Dir verbundner Knecht hat feſt ben ſich beſchloſſen
Dir laſſe mir es zu ein Denckmahl aufzubaun:

Dis ſeyh davor der Danck was ich bey Dir genoſſen.
Doch werd ich ſolches jicht in Stein und Marmor haun.

Mein Armuth laßt es nur auf ein Pappierchen ſetzen
Es hat Dir meine Pflicht ein Opffer angeglimmt:

Jch wil dir deinen Ruhm in tauſend Zeilen atzen.
Fragſt du: was ſich der Kiel vor Thaten unternimmt?

Ach freylich hat er ſich ein kuühnes Stuck gewaget:
Ein matter Ganſe-Kiel mag ſo verwegen ieyn

Und thun woruber doch ein heller Schwan verzaget?
Ach ſtelle Poëſie, dein heiſchres Schnattern ein!
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Was du dich unterfangſt hat Fama langſt verrichtet
Das weiß ſchon alle Welt worvon du lallen wilt:

Und wurde gleich von dir was wurdiges gedichtet;
So wurde Goliath in Davids Putz gehullt.

Wenn Wentzels hoher Geiſt das werthe Zittau ruühme
So zeigt der kleinfte Punckt weit angenehmre Pracht:

Als wenn dein niedrer Kiel ſein Sceleton bebluhmet:
Drum ſpahre deine Muh/ du wirſt nur ausgelncht.

Doch nein es ſey gewagt. Hochtheure Moœcenaten
Mehmt hier von meiner Fauſt dit leeren Blatter an:

Verzeiht wo mein Bemuhn nicht allzuwohl gerathen
Verzieht bis Euer Knecht auch Früuhte liefern kan.

5v

grff allerliebſte Stadt jetzt einen Blick zuruckeBedencke was Du biſt was Du geweſen biſt.

ſchlaffen lag zuſehen

vEs ſind ſechshundert Jahr von deinem erſten Glucke

Dein Vater wird bey Dir in friſchen Cedern grunen
Der Furſt Sonjrs1Aus hat Dir den Grund geſchenckt.

Du waru ein kleines Dorff: und dis muß darzu dienen
Daß man um deſtomehr an GOTTES Gute denckt.

Er hieß dich DxxzENau, eh dich der Brand verletzet:
Drauf wurdeſt Du vertauſht und hieſſeſt Tzoreliz;

Biß man vor das T2z ein G. voran fſetzet.
Daraus entſtundeſt Du/ Du werther Muſen. Sitz.

Weswegen hat er dich an dieſen Ort aebauet?
Die Gegend um dich her ſchien aüzuangenehm.

Der Himmel hatte Dir zwey Guter anvertrauet
Du wareſt von Natur zu einer Stadt beqvem.

Hier ſtund die Landes-Cron dort rieſelte die Neiſſe
Vornebmlich machte dich die reine Lufft beliebt:

Man



Man ſpuhrte keinen Dunft vom gifftigen Geſchmeiſſe
Kurtz: nichts was insgemein zu krancken Anlaß giebt.

Ach! lobe lobe GOTT vor dieſe Gnaden-Gaben:
Das fehlet tauſenden was deine Wohlfarth mehrt.

Denn welche fremde Stadt wird ſoviel Haupter haben
Die wie bey Dir zuſehn des Alters-Silber ehrt.

Dein ausgebautes Land ſpielt mit geſunden Fluſſen
Wenn ihre Perlen-Fluth durch hohe Klippen fallt:

Du kanſt das friſche Naß gekuhlter Brunnen küſſen
Das manche matte Bruſt vor ihre Labung halt.

Was ſoll der ſlumpffe Kiel von deinen Feldern ſchreiben?
Siu. t: A. AuoÑr ein?

Der anoe unn iuhe ſorEr ſtreut den Saamen aus GOTT ſtreut den Seegen drein.
Dein Fleiß hat rings herum virel Garten angeleget

Die ſind zur Fruhlings-Zeit mit Blumen ausgeſtickt.
Wenn Bruma ſein Gezelt aur ihre Baten ſchlaget;

So ſteht der hohe Baum mit Aepffeln ausgeſchmuckt.
Du magſt auch uberdiß mit dicken Waldern prangen:

Das heiſchre Jaaer-Horn orſchallet in die Lufft.
Drauf wird die wilde Schaar gehetzet und gefangen
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Die Welt ſtellt Thurme vor die wir bewundern muſſen/
Die Klugheit und Natur aufs Kunſtlichſte geziert.

Der hat kein Fundament, dort kan man Kegel ſchieben
Hier ſieht man daß ſein Dach von guldnen Kupffer blitzt:

Der iſt mehr in die Grufft als in die Lufft getrieben
Und jenen hat die Kunſt wie Nadeln zugeſpitzt.

Dergleichen WunderStuck kanſt du zwar keinem zeigen;
Jedennoch geht dir nichts an deiner Anmuth ab..

Es mußß ſich doch zuletzt zum Untergange neigen:
Was lange gnung aeprahlt ſteigt unverhofft ins Grab.

Jndeſſen weireſt du ſechs hocherhobne Thurme:
Der Reichenbacher Thurm die tieff-durchbohrte Laſt

Giebt Zeugniß was du ſchon vor ungeheure Sturme
Mit unverzagten Muth friſch abgeſchlagen haſt.

Man horet auch bey dir den Seiger iechsmahl ſchlaaen:
Denn jeder hoher Thurm ſchenckt einen hellen Klang;

Die muſſen accurat ein jedes Stundchen ſagen
Durch ſie geht Tag und Nacht den ordentlichen Gang.

Mun ſoll ich hatte bald ein rares. Stuck vergeſſen:
Woferne du bey dir den Neu-Mond wiſſen wilt

Und die vertrackte Maus dein JahrBuch aufgefreſſen;
So kummerſt du dichvicht. Warum: Der Lowe brullt.

Mun ſoll ich werthe Stadt in deine Mauren gehen
Und mit gebuckten Knie des Hochſten Tempel ſehn.

Allein hier bleibet Hand und Feder ſtille ſtehen.
Jch kan nicht weiter fort  wie ſoll mir nun geſchehn?

Ach blinde boëſie! was haſt du angefangen?
Nun ſiehe wie du dich anietzo ſchamen muſt:

So ſattige doch nun des Leſers ſein Verlangen.
Verſchwindet dir vielleicht die vorgeſchopffte Luſt?

Hier glantzet der Pallaſt das prachtige Gebaude
Das man ſonſt insgemein die PetersKirche nennt

Das



Das Haus der SeelenRuh der GOTTES-Kinder Weide
Der Schutz wohin ein Hertz bedrangten Geiſtes rennt.

Darum ergreiff den Kiel. Ach wahre deine Proben
Das ſchone PetersHaus iſt vor dich allzuſchon!

Du kanſt es nimmermehr nach ſeiner Wüurde loben
Bemuh dich wie du wilt daſſelbe zu erhohn.

Du ſieheſt einen Platz der doch zweh Tempel heget
Das untre Wunder-Stucck iſt harter Felſen-Stein

Das Obre hat die Kunſt und Klugheit angeleget:
Kein Tempel wird ſobald dem Obren gleiche ſeyn.

Die propre Koſtbarkeit verwundern alle Geiſter
Wodurch man den Altar und Tauff-Stein aufgefuhrt.

Und mein wer tadelt wohl der Orgel ihren Meiſter
Als deren ſuſſer Thon auch Tyger-Hertzen ruhrt?

Wie blitzt der Cannel-Putz wie wielen beyde Stuhle
Worinnen Geiſklichkeit und Andacht Beichte ſitzt?

Und daß die ſchwere Laſt nicht Wandelungen fuhle;
So wird der nette Bau durch Pfeiler unterſtutzt.

Noch etwas muß die Bruſt zur innren Wolluſt locken:
Das durch den gantzen Raum hell-ausgeſtreute Licht

Die lieblich klingenden und ziemlich groſſen Glocken:
Wer ſieht das Kupffer-Dach und ruhmet ſolches nicht?

Prahlt andre Stadte nur zeigt eure GOttes-Hauſer
Laſt Fenſter deren mehr als Tag im ahre ſehn:

Hier uner GOttesHaus bricht vor euch Palmen-geiſerWas es verewiget iſt ohne Zwang geſchehn.
Darff der verwegne Fuß zur Kloſter-Kirche ſchreiten

Die der Dreyfaltigkeit zur Wohnung zugedacht;
So kan auch dis Gebau um jeinen Vorrang ſtreiten

Weil es das Alterthum verwunderns-wurdig macht.
Und dieſem iſt gantz nah das Kloſter beygefüget

Wo ſonſt die Finſterniß der Minoriten lag.
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Oaruber haft du auch geliebte Stabt gefieget
An ſtatt der duncklen Macht ſcheint dir der helle Tag.

Die Muſen haben hier ihr Lager aufgeſchlagen
Der Pilatz iſt weit genung und artig ausgeputzt.

Ein Fremder darff ſich kaum darein alleine wagen;
Sonſt wird er Gange ſehn davor ſein Hertze ſtutzt.

Das Heer Apollinis hat ſechs beſondre Claſſen
(VBo trifft man anderwerts ein ſolches Kleinod an?)

Darinnen ſie den Kern der wahren Weißheit faſſen:
Wer Kunſt und Tugend liebt der findet hier die Bahn.

Jch ſolte mich hierauf zur Annen- Kirchen wenden/
Und ihrer Zierlichteit geringe Meldung thun:

Allein ich mag mein Schin nicht in die Ferne ſenden
Die Schwachheit halt es auf: ich wit im Haafen ruhn.

Wenn Chloris ſondre Gunſt Tapeten ausaebreitet
Und ſolche Wolluſt zeigt die ehmahls Eden gab/

So aar daß Pracht und Luſt wie uin die Wette ſtreitet;
So pfluckt ein kluges Kind nicht alle Blumen ab:

Es geht bald hin bald her die Schonſten aus zu leſen
Und bindet ſich hernach ein buntes Erantzchen draus.

MNur denckt daß eben ich auch ſo geunnt geweſen
Jch laſſe mit Bedacht der andern Anmuth aus.

Jch werde dieſemnach zu JEſu GrabMahl eiten
Das Emrichs lietæt zum DenckMabl aufgeſetzt:

Dis kan dir ſchone Stadt von allen part ertheilen
Wie ſchlecht man Eſu Leib wie hoch man ihn geſchatzt.

Sie ſchlugen ihn ans Ereutz: da ſieheſt du drey Linden
Wie jammirlich dein Schatz bey beyden Mordern hieng:

Jm Tempel wirſt du drauf die Lieves-Taffel finden/
Wo Er das letzte mahl das Oſter-Lamm empfing.

Du ſieheſt das Gemach wo man AIhn angeklaget
Den Schranck worein der Schelm die Silberlinge ſchmieß

Bedau



Bedaurend daß ſein Geitz dis Buben-Stuck gewaget;
Den Felß der ehemahls bey JEſu Tod zerr eß.

Nach dieſem wird der Fuß auf 18. Staffeln ſteigen
Da ſiehſt du wo die Schaar um JEſu-Rock geſpielt:

Drey Gruben werden dir der Creutze-Worte zeigen:
Du ſietſt ein Monument, das auf den Stiffter zielt.

Wirſt du nun wiederum zurucke runter gehen
Geh gegen Mitter-Nacht: du darfſt neun Schritte thun

Da wird in Stein geſchnitzt die Salbung ChHriſti ſtehen
Du ſieheſt JEſu Leib im Sowooß der Mutter ruhn.

Die latzt auf ihren Sohn aus Wehmuth Thranen fluſſen.
Es muß barrhaſius alhier geweſen ſeyn:

Denn jedes Angeſicht wird aus den Adern ſchlüſſen:
Dis ausgeichnitzte Bild ſey wurcklich Fleiſch und Bein.

Moch etwas weiter raus ſiehſt du die Steine liegen
Die von der Grabes-Thur ein Enael weggethan:

Und endlich ſieheſt du mit innrem Luſt-Vergnüugen
Wie zu Jeruſalem des HErren GrabMahl an.

Dis dis hat amens Ruff durch alle Welt getragen
Wer nur nach ChHriſto lebt dem iſt dein Schatz bekant:

Der wilde Saracen weis ſelbſt davon zu ſagen.
Wallfarthet nicht ſo weit: hier iſts gelobte Land.

Ein Emrich liebſte Stadt hat dieſes aufgerichtet
Der viel Gefahr und Noth darum erlitten hat.

Ach biß ihm doch davor beſtandia hochverpflichtet/
Vergiß ihn nimmermehr Hertz allerliebſte Stadt!

Vergonne Theures Haus Aſtræens LeibGedinge
Veranne daß der Stifft auch dich deruhren darff.

Zwar iſt er allerdinas vor dich viel zugeringe:
Doch weil er nicht geſcharfft ſo mache ou ihn ſcharff.

Scharff durch dein Uberſehn wofern er was verſiehet
Du wirſt um deſto miehr verehret und geliebt;
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Da die Antiquitæt an deinen Mauren bluhet
Die der erhitzten Bruſt viel nachzudencken giebt.

Wir ſehen die Juſtiz, die Licht und Recht entdecket
Wie ſie der Menſchen Thun auf gleiche Waage legt;

Wie das gezuckte Schwerdt die Miſſethater ſchrecket:;
Wie ſich der Palmen-Zweig um reine Tugend ſchlagt.

Nun magſt du Gorlitz ſelbſt auf dich die Augen lencken
Wie deiner Hauſer Rey vollkommne Schonheit ſchmuckt.

Apelles fonte nicht auf ſolchen Zierath dencken
Als man zu dieſer Zeit vergnugt an dir erblickt.

Saturnus raſe nur er ſtreue Schnee und Flocken
Er laſſe ſeinen Grimm und wildes Wuten aus:

Dis wird kein ThranenSaltz aus deinen Augen locken/
Du trotzeſt. Und auf was? Auf dein erbautes Haus.

Zwar hat dich dann und wann viel Ungemach zerſchmettert
Dein allerſchonſter Theil gieng in den Flammen drauf:

Doch wenn der Unglucrs-Sturm genungſam ausgewettert:
So ſtund aus deiner Gluth ein junaer Phœnix auf.

So ſchon und nette nun die oropren Hauſer laſſen
Die deine Sorgſamkeit faſt taalich ſchoner ziert:

So prachtig laſſen auch die breit gebauten Gaſſen
Auf denen ich das Chor bemuhter Leute ruhrt.

Wird ſonſten anderwerts Unflätherey verſpuhret
So daß man kaum den Koth mit Reuter-Stiefeln mißt;

Hier ſind Canäle da: durch die wird abgefuhret
Was auf den freyen Marckt zutrauaen haßlich iſt.

Mutß manche liebe Stadt des Waſſers-Reichthum miſſen:
Hilff GOtt! mit was vor Gluck biſt du nicht angehaufft?

Das Waſſer muß zu dir aus Sieben Brunnen fluſſen
Das den Cryſtallen gleich auf deine Gaſſen laufft.

Von auſſen zieren dich der Neiſſe volle Wellen:
Vielmehr ſie ſchützen dich: ja ſie ernahren dich

Wenn



Wenn ſle das Schuppen-Volck in deine Küchen ftellen.
Was man an dir erblickt das ſcheinet Koniglich.

Spatziere werthe Stadt aus deinen OberMauern
So ſieheſt du erſtaunt den Wolcken-Trutzer ſtehn.

Wer dieſe Laſt erwagt wird innerlich bedauren:
Ach ſolte doch ein Schloß die Hoh noch mehr erhohn!

Schweig ſchweig Theſſalien von deines Pindi-Spitzen
Komm in die Lauſitz her beſieh die Landes-Eron.

Hier kan dein Cynthius ſammt ſeinen Mulen ſitzen
Hier haſt du den Parnaſs. Hier iſt der Helicon.

Wiewohl ſie dürffen nicht erſt hier den Sitz erwehlen
Sie finden ſich bereits zu gantzen Schaaren ein.

Du ſprichſt: Dir wird das Naß von Hippoerenen fehlen:
Schweig: unſrer Neiſſe-Fluß ſoll Hippoerene fehn.

Was kan ich denn noch mehr von dir mein Gorlitz meldent
Dis war was Jedermann an dir bewundern muß:

Das andre laßt der Kiel gecronten Dichter Helden:
Gewiß ich furchte mich mir zittert Hand und Fuß.

Warum? Jch laſſe dich nur magre Reime leſen
Da deine nette Pracht die nettſte Schrifft begehrt.

Mir iſt die Poëſie noch nie recht gut geweſen
Deswegen hat ſie mir kein Dichter-Rohr aewahrt.

Du wirſt dis albre Blat aus deinen Handen ſchmeiſſen
Weil weder Witz noch Kunſt in ſeinen Zeilen blüht:

Doch laß dir die Gedult mein Leſer nicht zerreiſſen
Erwarte biß man mich als Laureatum ſieht.

Dann ſoll mein Pegaſus um deſto muntrer ſpringen
Dann tauch ich mich wohl gar ins Muſen-. Waſſer ein:

Dann werd ich deinen Ruhm aufs lieblichſte beſingen:
Jndeſſen muß dir nur der Wille dienſtbar ſeyn.

Wir haben nun gehort: was Gorlitz halb verattert.
Ziar hat Corinth und Rom vor dir was Groſſis raus:

Bz Allein



Allein wie jammerlich ſie Gluck und Zeit zerſchmettert
Erſcheint: ſie ſehen nimt wie ehe deſſen aus.

Geſetzt daß manches Volck mit propren Stadten ſpielet
Die Kunſt Ratur und Fleiß in Felß und Stein gepflantzt.

Geſetzt ſie ſey ſo ſtarck daß ne kein Feind durchwuhlet
Die Rundung ſey zugleich auch hundertmahl verſchantzt.

Man bau zum Uberfluß noch.Hauſer und Pallaſte
Die wie Florentz ſo ſchon/ wie Theben ſo verwahrt:

Geſetzt ein jedes Haus ſey wie Carthago, feſte/
Das Schickſagl habe nichts an Geld und Guth verſpahrt:

Hingegen wim̃le ne von Mordern Raubern Dieben
Sie liebe weder GOTT noch die Gerechtigkeit;

Wo ware derageſtallt der rare Putz geblieben?
Der Teuffel hatte da ſein unkraut ausgeſtreut.

Rur die Stadt iſt begluckt die das begierig treibet
Was GOTTEs eernſter Schluß von ihrer Pflicht verlangt;

Die nicht ein XR. vors V. verkehrter Weiſe ſchreibet
Bey der Alſtræa nie auf ſchwachen Fuſſen wanckt.

Bealuckt iſt dieſe Stadt die ſich nicht ſelbſt regieret
Vielmehr das Regiment aetreuen Vatern giebt.

Begluckt iſt dieſe Stadt die ſtille Sanfftmuth zieret/
Und deren Sorgfallt auch die Muſen-Sohne liebt.

Soll dein Verbundenſter ein lebend Muſter nennen?
Befiehls nicht allererſt: mein Gorlitz das biſt du.

Du laſſeſt ungeſtohrt der AndachtAmoel brennen:
Du theileſt jeder Bruſt das ihre richtig zu.

Du magſt nicht dein Geſicht in falſche Maſquen kleiden
Zanck Misgunſt Haß und Neid wird bey dir ausgejagt.

Die Mulen ſchertzen hier. der muß die Frechheit meiden
Der ſonſten unverſchämt nach ktiner Herrſchafft fragt.

Wohlan Calliope biſt du ſo kuhn geweſen
Daß du das euſere von weiten angeruhrt:



So fahre weiter fort damit die Leute leſen
Ob dieſe liebe Stadt auch was von innen ziert

Ach ja. Drum biſt du mir ein bisaen noch gewogen;
So hilff mir dismahl durch. Bu haſt wo du mir hier

Zum Phariſæer wirſt nicht mich allein betrogen
Mein du verfuuhrſt dich ſelbſt: ſo Schimpff als Ruhm bleibt

Behertt ermuntre dich! Jhr hochbealuckten Burger Cir.
Daß ſich kein Boſewicht an euern Nauern reibt

Daß euch kein Unfall ſchreckt noch ein entmenſchter Würger
Durch ungezahmte Wuth aus euern Guttern treibt;

Daß alles was ihr thut in Gluck und Seegen grunet
Daß ihr der GOttes-Furcht entbrannte Seelen weiht

Daß euch die ſichre Ruh zu Tiſch und Bette dienet;
Vertraute Burgerſchafft! Schafft die Gerechtigkeit.

Der hat dein weiſer Schluß viel Prieſter zugeſellet
Jn denen Treu Beyſtand und Tugend Hoffſtatt halt:

Von welchen EigenNutz beſchimpfft zurucke prellet
Der ſonſt den UrtelSpruch nach den Perſonen fallt.

Was nur Regenten putzt mit dem prangt dis Geſchlechtt
Die Pallas hat an ihm ihr MeiſterStuck gemacht:

Jhm wieß von Jugend auf die Themis ihre Rechte
Man mercket daß allhier vollkommnes Weſen lacht.

Du Solon unſrer Stadt Du Vater der Gemeine
Liebwerther ABRaHAm, Hochtheurer vICIIIS,.

Wer lebet der ſich nicht bey deinem EhrenScheine
Mit mir als deinem Knecht gebuckt verwundern muß?

Dir iſt es eine Luſt das Ruder anzunehmenOb dich gleich Tag und Nacht der Soraen Atlas druckt:
Du magſt dich nicht der Noth bedrangter Buraer ſchamen

Durch deine Freundüchkeit wird aller Bruſt erqvickt.
Du biſt erlaube mir ein Gleichniß vorzubringen

Ein Oel- Baum: denn dein Safft flußt auf das Armuth zu.
Ein



Ein Wein-Stock: deſſen Moſt in zweifelhafften Dingen
Die Fragenden erfreut. Ein Feigen-Baum biſt Du.

Du lieferſt ſuſſe Frucht in Schertzen und im Schmertzen.
Es ſieget NiClUs. Halt ein verwegner Kiel

Du wurdeſt ſchriebſt du fort den EhrenSchimmer ſchwartzen:
Ein ſolch Haupt zuerhohn iſt vor dich viel zu viel.

Brich nur in dieſen Wunſch: wil dich der Tod bekriegen

Soll dir dem Scheine nach dein Grab ſchon offen ſtehn;
So muſſe doch dein Geiſt wie dort Hiskias, ſiegen

Und deine Lebens-Uhr zehn Stuffen rucklings gehn.

Rath Knorr von Roſenroth! laß holde Minen ſchieſſen/
Du Leit-Stern meines Glucks! dein Knecht giebt dieſes

Auf den von Deiner Huld viel LiebesStrohme fluſſen (Blat
Und deſſen Schuld und Pflicht kein ander Opffer hat.

Doch kan Dir was von mir und zwar mein Hertz gefallen;
Nimms hin es ſtellts dein Knecht gantz ungezwungen ein.

Das Blut wil mir bereits in Bruſt und Adern wallen:
Mimms hin es ſoll Altar und auch das Opffer ſeyn.

Dis muß ein Gnaden: Strahl von deiner Gunſt entzunden:
Erhohter Roſen-Stock was Anmuth ſchenckſt Du nicht?

Wer Dich nur nennen hort muß den Geruch empfinden
Geſchweige was der thut der deine Knoſpen bricht.

Der Bosheit laſſeſt Du des Ernſtes Stacheln fuhlen
Doch iſt dein Eyfer mehr mit Sanftmuth untermiſcht:

Wohin Hoch-Edler Rath mag dein Verfahren zielen?
Die Frechheit wird dadurch zur Tugend angefriſcht.

Als denn kan man an Dir den agsamemnon ſehen
Wenn Du durch ſauren Winck die Trotzer furchtſam machſt:

Bald aber kanſt Du Dich in einen Nrsron drehen
Jndem Du gegen den der traurig liebreich lachſt.

Erhebt



Erhebt ſich heimlich Streit; ſo kanſt Du Cæsan heiſſen!
Denn dein geſchwinder Schluß dampfft alles Ungemach.

Doch kan das Eilen nicht den Unrath niederſchmeiſſen
So folgt Dir PFabius gleich auf dem Fuſſe nach.

Du werther Samuel der Himmel muß Dich ſtarcken:
Das ſey von Dir verbannt was dein Gemuthe kranckt!

So ſchopfft der Burger Luſt aus deinen Klugheits Wercken;
So wird manch Mulen-Sohn mit deiner Gunſt beſchenckt.

Mun wil ich mich zu Dir/ Getreuer PAULI, lencken:
Da Dich die Frommigkeit als ihren Bruder kuſt

So mag Dein reiner Geiſt auf keine Rancke dencken
Du lieferſt jedem das was ihm zugeben iſt.

Du biſt den Wolcken gleich: die ſam̃len erſt den Regen
Darnach befordern ſie der ErdenFruchtbarkeit:

Du magſt ingleichen nicht dein Pfund ins Finſtre legen
Du haſts von Jugend auf mit Mutzen ausgeſtreut.

Wer deinen Rath verlangt dem ſteht der Zutritt offen;
Doch dieſer fliehe weit der ſeine Sache ſchminckt.

Das Recht hat Hulff und Troſt das Unrecht Schmach zu hoffen
Auch der darff nicht zu Dir der ein Geſchencke bringt.

Du müiſſeſt frtommer Mann noch lange Jahre leben
Denn ſo wird ſich dein Ruhmn der jetzt ſchon herrlich grunt

Und ſtandhafft dauren wird noch immer hoher heben:
Man preiſt wie treulich Du dein Vater-Land bedient.

Numehro ſcheu ich mich die Feder anzuſetzen:
Gelehrter Mollerſtain mein ungeubter Stifft

Wird dein erlangtes Lob durch Fehler mehr verletzen
Drumgeht der Wunſch an Dich: Verbeßre meine Schrifft.

C Die
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Die Berge welche Gold in ihrem Baucche tragen
Sind oben meiſtens kahl und allen Schmucks beraubt:

Wil ein Bekummerter nach etwas gleichem fragen;
So ſchick ich ihn zu Dir Hochwerthgeſchatztes Haupt.

Dein Witz liegt in der Bruſt: Du macheſt kein Geprahle
Ob mancher Thralesgleich gar offt zu krahen pftegt:

Lind wenn man es beſieht was er vor Eyer zahle
So hat ſie nur das Huhn und nicht der Hahn gelegt.

Dein emſiges Bemuhn erbaut ſich Ehren-Saulen
Duleuchteſt: durch den Glantz wird deineKrafft verzehrt.

Jedoch wil einſt dein Geiſt au ſeinem Schovffer eilen;
So lebſt Du weil die Welt dein Denckmahl ewig nahrt.

Jhr Lichter ſprecht ein Wort: wer kan mit Cedern ringen
Mit Cedern deren Holtz kein Wurm verletzen kan/

Die durch das gantze Jahr die ſchonſten Fruchte bringen?
Die Gleichheit treffet ihr bey DoctorButtnern an.

Du Rithter unſrer Stadt wer Dich um Rath begrüſſet:
Fragt eini OnAcuroun, das teine Stunde ſchweigt;

Seht einen klugen Mann den keine Muh verdruiſſet:
Was Wunder wenn dein Ruhm wie hohe Cedern ſteigt.

Der Brunnen heller Qvell ſteht jedermann zu Dienſte
Der Spiegel kleidet ſich in jedes Bildniß ein:

Die Tugend hat bei Dir Belohnung zum Gewinſte;
Der Laſter Haßlichkeit verfolgt die ſchwerſte Pein.

Veraonnt daß dieſes Biat ein edles Klee-Blat adelt
Das allen Heuchel Schein wie Natter Gifft verflucht.

Ein Klee-Blat das mit Ernſt gefärbte Rechte tadelt
Das keinen Schmeichler hort/ der ſeinen Vortheil ſucht.

Wer wird SrKApHiNum nicht hebſt unſerm Bellmann kennen/
Zu welcher werthen Zahl auch Doctor Dietrich tritt.

Die



Die Feder darff nicht erſt Euch Hocherfahrne nennen
Uns theilen wer Jhr ſeyd die Liebes-Pfander mit.

Des Davids zarte Fauſt zerbrach des Loowens Zahne
Noch jung rieß Hercules der Schlangen Balck entzwey:

Der ietzt gebohrne Low ſchwingt ſeine feuchte Mahne;
Die kleinſte Jugend zeigt wie man geartet ſey.

Was wird man nun nicht einſt von deinen Kindern ſehen/
Da ſchon der Jahre Lentz gereiffte Frucht verheißt:

Gie wollen ſich behertzt zur Ehren-Sonne drehen
Weil Jhnen Euer Flug begluckt den Weg geweiſt.

Beſcheidner Hagendorn dein redliches Gemuthe/
Das Jacobs Mund allein nicht Elaus Tatzen hat/

Das keine Maſqgven liebt und deine ſondre Gute
Die der Bedrangte ſchmeckt weiß GOtt und unſre Stadt.

Der Garten Renophons, der das zum ÜberfluſſeWas rare Garten ſchmuckt in ſeinen Schrancken hielt/
Stund allen Leuten freyh zum ſehn nicht zum Genuſſe:

Bey Dir wird auch zugleich der Appetit geſtillt.
Wie kan die Republie Dich werthen Neumann haſſen/

Da ſie die Sicherheit durch deine Vorſicht hertzt?
Sie wird Dich nimmermehr aus ihrem Hertzen lanen

Sie ſchertzet wenn dein Haus mit gutem Glucke ſchertzt.
Der Lowe ſchtummert zwar doch darff ihm niemand trauem

Warum? Er ninimt den Schlaff mit offnen Augen an.
Ein Krannich tragt beſorgt ein Steinchen in den Klauen.

Du Hauptmann unſrer Stadt haſts dieſen nachgethan.
Dein wachſames Gemuth wird ſich nie ſchlaffen legen

Genuſſet gleich der Leib die kurtz-geſchenckte Ruh.

C2 Erv
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Es bleibt dein symbolum: nichts furchtſam nichts verwe
Deßwegen nimmt dein Ruhm wie Lunens Silber zu. (gen.

Trompeten feuren an wenn man zu Felde lieget/
Jhr ausgetriebner Schall ermuntert uns zur Schlacht:

Was hat mein Hedluff wohl dein edles Hertz beſieget?
Hats nicht der Ehren-Ruff zur Tugend aufgebracht?

Wenn dort AMiltiadem der Sieger Erone zieret
So kan Themiltocles des Nachts nicht ruhig ſeyn

Biß ihn der tapffre Muth zu gleicher Wurde fuhret:
Die Tugend wird auch dir viel Ehren-Palmen ſtreun.

Was wird? Sie hats gethan: du prangſt bereits mit Cronen
Kaum da der Doctor. Hut dein theures Haupt umgab;

So wolte deinen Fleiß das Vater-Land belohnen:
Brich ferner werther Mann der Ehren-Reiſer ab!

Was richtet Poltern aus was nutzt das wilde Toben?
Ein Bloder wird betrubt ein Frecher mehr verſtockt.

Wer nicht ein Zonlus, muß Schaffers Klugheit loben
Die veyderley Geſchlecht durch Sanfftmuth zu ſich lockt.

Kommt ein erſchrocknes Hertz: dein angenehmes Weſen
Weckt ihre Sinnen auf. Erſcheint ein grober Knoll

So wird er gleichfalls was aus deiner Stirne leſen
Das ihn von Weitem lehrt wie man ſich halten ſoll.

Darff ich mich Theurer Riech zu deiner Tugend wagen?
Woher beruhmter Mann beſtrahlt Dich ſolcher Glantz?

Ein Jaſon muß das Bließ durch viel Gefahr erjagen:
Dein unverdroßner Fleiß band Dir den Ehren-Crantz.

Der Hertzog von Florene ließ eine Crone mahlen

Bey dieſer ſtund: nur dem der ſolcher wurdig iſt.
Denn tein Umwürdiger ſoll mit dem Scepter prahlen:

Dich Raniſch hat das Gluck nicht unverdient gekußt.

Kunflt



Kunſt Tugend weiſer Rath hat Dich in Ralh geſetzet.
Jhr Lichter dieſer Stadt! Euch ſchmuckt Vollkommen—

Deshalben werdet Jhr den Gottern glelch geſchatzet: (heit:
Drum wird vor Euer Wohl auch dieſer Wunſch geſtreut:

Lebt insgeſammt begluckt! Denn wenn ihr Schmertzen fuhlet
So muß die Burgerſchafft in Boy und Flohre ſtehn.

Wenn aber uber euch ein Stern des Gluckes ſpielet;
So trifft auch Sie zugleich erwunſchtes Wohlergehn.

Begluckte Republic, die ſolche Vater ſiehet
Die du mein Gorlitz haſt. Doch unbegluckte Stadt;

Worinnen nicht die Furcht des wahren Schopffers bluhet:
An welcher GOTTES Geiſt kein Recht zufordern hat.

Ach unbegluckte Stadt! Du muſt durch Pech zerſchmeltzen:
Das Rach-Schwerdt blitzt auf die die ſo verwegen ſeyn

Und ſich den Sauen gleich im Laſter Kothe weltzen:
Es ſchlägt des Hochſten Fauſt mit Keil und Donner drein.

Ach unbegluckte Stadt! die keinen Nathan kennet
Der deine Begheit ſtrafft der dein Gewiſſen weckt

Der dir im Eyfer zeigt wie man zum Teuffel rennet
Der dich zum Guten mahnt und von dem Ubel ſchreckt.

Dem Himmel ſey gedanckt der dich mein Gorlitz cronet:
GOTT hat in deiner Schooß den Leuchter aufgeſetzt.

Wird andrer ihr Gebeth durch Ketzerey verhonet
So bleibt dein GOttes-Dienſt in allem unverletzt.

Ein heiſſer Andachts Trieb treibt Hertz Hand Mund undFuſſe
Micht hin zu Statuen, von kaltem Marmor-Stein:

Mein. Blindgeſchlagnes Volck giebt ihnen Liebes-Kuſſe:
Du weih'ſt dein gantzes Hertz nur deinem JESU ein.

Allein wer reiſſet dich aus dieſen Finſternuſſen
Wer zeiget dir den Weg zur wahren Seelen Ruh

Woher kan deine Bruſt was gut und boſe wiſſen?
Der Hochſte ſchicket dir getreue Lehrer zu.

E.



Micht Hunde die da ſtunim und keinen Sunder ſtraffen
Nicht Hirten die der Schaar bloß nach der Wolle ſehn?

Nicht Gartner welche faul: nicht Wachter die da ſchlaffen?
Nicht Rohre welche ſich nach jedem Winde drehn.

Ach dieſe taugen nicht: weg mit dergleichen Leuten
Mein Gorlitz haſſet ſie: nur ſolche ſind beliebt

Die vor des Hochſten Ruhm mit tapffrem Muthe ſtreiten
Bey denen Wort und That zugleich Erbauung gicbt.

Beglucktes Neiß-Athen, wer deine Prieſter horet
Wie ſelbſt Chryſoſtomus aus ihren Lippen ſpielt;

Der ſieht daruber ſchal/ daß dir ſie GOtt verchret:
Indem ein iedes Wort auf deine Seele zielt.

Haft du ein ſtahlern Hertz; es wird zuletzt gebeuget
Wenn dir ein Samuel die Schuld vor Augen legt:

Dein Kummerniß entweicht wenn ein IIIANNEs zeiget:
Dis iſt das GOttes-Lamm das deine Sunden tragt.

Dein Schatz LAURENTIVUS. der dich recht hertzlich meinet
Und deiner Seelen Werck mit ernſtem Eyfer treibt;

Verbleibt dein Pharus-Licht das dir bey Nachte ſcheinet
Wenn ſich dein irrend Schiff an falſche Klippen reibt.

Das iſt: beſteigt dein Fuß ein Labyrinth der Sunden
Betrubbſt du deinen GOtt nach Mammelucken-Art:

So muhtſſich ſeine Treu den Ausgang drans zu finden
Weunn er kein Bitten Flehn Ermahnen Drauen ſpart.

Du theurer Aaron, gehſt nicht nach den Perſonen
Es heißt Nathanaël bey dir ein frommer Mann.

Bey wem im Gegentheil Elyrnæ Tucke wohnen
Den ſchreibt dein ernſter Mund zun Teuffels-Kindern an.

Dich muß kein Donner-Keil des falichen Gluckes ſchlagen
Vielmehr erfreue Dich des Himmels Gnaden-Schein.

Dich muß des Hochſten Huld auf ihren Handen tragen
Es muß dein werthes Haus ein Haus des Seegens ſeyn

Dein



Dein Lorbeer grune ſtets: mein Wunſch wird auch dekleibetr/
Was Schmertz und Trauren bringt das ziehe von Dir aus.

Der Himmel wird dein Schild und groſſer Lohn verbleiben:
Mur grime denn durch Dich grunt auch das Peters—

Nunmehr wil ich zu Dir geliebter Feller eilen (Haus!
Der Du das Hephata zu tauſend Hertzen führſt:

Du weiſt die matte Bruſt durch Wein und Oel zu heilen
Da Du den harten Sinn mit Krafft und Nachdruck ruhrſt

Wenn mich der Sunden Laſt zur Erden nieder druckte
So durfft ich nur zu Dir als meinem Nathan fliehn.

Denn weil ich mein Verſehn mit keinen Farben ſchmuckte:
So ruffteſt Du mir zu: Die Schuld iſt dir verziehn.

Dich küſſe ſo viel Gluck als ich im Hertzen habe
So kan Dirs nimmermehr betrübt und traurig gehn.

Kein Unfall martre Dich ſeh weit entfernt vom Grabe
Stets müiſen um Dich her die Mahanaim ſtehn!

Du treuer Knecht des HErrn mein Neumann däine Leh
Entdecken uns mit Glimpff den Seegen und den Fluch. (ren

Man muß dein theures Wort mit Luſt und Andacht horen
Weil deſſen Schrot und Korn das hochgeweihte Buch.

Das Buch das unſern Sinn in eine Kammier fuhret
Jnder der Helm des Heyls das Schild des Glaubens hengt

Und die des Geiſtes Schwerdt der Harniſch GOttes zieret
4

Wormit man ſich behertzt nach ſeinen Feinden lenckt.
Laß ferner werthes Haupt was GOtt verlangt erſchallen

Der Saame den Du ſtreuſt ſoll nicht auf harten Stein
Micht an den freyen Weg nicht in die Dornen fallen

Er bringe ſeine Frucht viel hundertfaltig ein!
Dich aber liebſter Schon muß alles Gute treffen

Was ehmahls meine Pflicht in enage Seilen ſchloß.
Kein Kind des Belials ſoll deine Tugend affen;

ſn

Geneuß das ſondre Gluck das abraham genoß. 1)
GOit1)Gen. 12. V. 2. J.



GEOtt mehre deinen Stamm der Himmel muß Dich ſeegnen
Dein Gorlitz muß Dich ſelbſt als einen Seegen ſehn:

Es muiſſe viel Gedeyhn auf dein Bemuhen regnen
GOtt liebe die Dir gut Er andre die Dich ſchmähn!

Wenn das bewollte Volck ein falſcher Miedling weidet
Der keinen Liebes-Blick nach ihrem Wohlſeyn ſchickt

Viel mehr den kleinſten Fleiß wie Peſt und Schlangen meidet:
So ſchatzt man es mit Recht vollkommen unbegluckt.

Mein Gorlitz freue dich: dich liebt ein treuer Schaffer
Der deine Mattigkeit aus friſchen Bachen tranckt

Wer ſorget vor dein Heyl? Ein Schaffer der kein Schlaffer
Weil Er dir Tag und Nacht ein wachend Auge ſchenckt.

Du fuhrſt uns in die Schrifft als in die fette Weide
Die mit Verwunderung die Seelen an ſich zieht.

Was iſt das Biebel-Buch? Der Frommen wahre Freude:
Nochmehr: ein grunend Feld wo ſuſſe Wolluſt blüht.

Hier ſollen wir das Heyl Hochwerther Schaffer finden
Dein unerſchrockner Mund zeigt üns den Luſt-Altan:“

Jn welchem man nach Wunſcth die ſchonſten Straußchen winden
Und bey dem Dornen-Stich auch Roſen brechen kan.

Brecht ab es iſt erlaubt: wer Cron und Scepter füuühret
Und wer in Gegentheil in groben Kitteln geht:

Wen reine GOttes-Furcht und achte Tugend zieret
Und welcher unverſchäamt bey Korah Rotte ſteht.

Kom her du Welt Tyrann durchblattre dieſe Blatter
Ließ was dir dieſer Pſalm 2) in Hertz und Ohren rufft;

Jhr ſeyd des Hochſten Volck und hoch-erhabne Gotter;
Allein ihr fahrt zuletzt als Menſchen in die Gruft.

Komm Flucher komm und Ueß: es laßt dir Paulus ſagen: 3)
Kein GOttes-Laſterer wird in dem Himmel ſeyn.

2) Pſ. 82. 6. Je Cor. 6, 10
Beliebe



Beliebe frecher Sinn hier dieſes aufzuſchlagen: 4)
Wer trotzig wiederſtrebt laufft in ſein Urtheil ein.Kommt Schlemmer kommt und hort was euch mein JEſus

drauet: 5.)
Komm Morder konim und ließ was man dir zuerkeñt: 6.)

Euch wird Durſt Hungers-MNoth und Jammer prophecehet
Und dein Theil iſt derPfuhl wo Pech und Schwefel breunt.

Komm Huren-Jager ließ 7. der Himmel wil dich richten
Dieb komm, ließ zitternde 8.): du biſt von GOtt verbannt:

Komm Lugner tom̃ und ließo.): der HErr wil dich zernichten
Er bringt die Lugner um Er hat dich nie erkannt.

Hingegen Frommer komm ließ was dir GOtt verheiſſet 1o.)
Den Frommen wirds zuletzt nach Hertzens-Wunſche gehn

Verfolgter laß es ſeyn wenn gleich dein Haſſer beiſſet; u.)
Das Seelig leide nur klingt aus der Maaſſen ſchon.

Betrubter komm und ließ iz.): wil dir gleich Weh geſchehen
Und dringt das Ungemiach zu. dir mit Hauffen ein;

So wird doch deine Pein ein frohes Ende, ſehen:Nach trubem Regen-Guß folgt heitrer SonnenSchein.

Bewundert dieſen Ort ſeht was vor Blumen blüthen:
Auft wünſcht wer? wunſchen kan: mein Schaffer ſeh

Der hat dir tauſendmahl den Nutzen zugeſchryen/ (begluckt!
Den ein getreuer Chriſt aus dieſen Blumen druckt. 4

Dein JEſus werther Mann der Dich Jhm auserleſen
Verehre Dir den Ruff: Eh Du getreuer Knecht

Du biſt mir uber dein/ was wenig treu geweſen
Komm her Du haſt numehr auch zu dem groſſen Recht.

Friſch! jauchze,/ liebſte Stadt du darffft in nichts verzagen/
Weil das geiweihte Volck des Kummers Band zerreiſt:

D Du4.) Röm. 13, 2. 5.) Lue. G. 24. 6.) Apoc. 2i, 8. J.) Hebr.
i3. 4. B) a. Cor. G, 10. 9.) Pſ., J. 10.) I. 3737. iu.) Mathi 5,
ti. 12.) Eſ. 6Q. 20.



Du ſolt an deine Bruſt wie jener Zollner ſchiagen/
Wenn GOttes Angeſicht nur Zorn-Cometen weiſt.

Jndefſen hilff mit mir vor deine Lehrer beten
Das Gnade Seegen Gluck in ihrem Ambte ſey:

Denn alſo werden ſie den Satan untertreten
So blühet GOttes-Furcht ſo welcket Heucheley.

Empfangt von oben her/ ihr Engel der Gemeine
Des Auronis Mund zz.) der Scoſpta ſchallen laßt

Mit welchem ſich der Geiſt des Daniels 14.) vereine:
Spuhrt jeremiæ Muth iz.) wenn euch Verleumdung preßt.

Wie Pauli Schweiß gepftantzt Apollens Fleiß begoſſen
Der Himmel dieſer Muh den Seegen beygelegt; 16.)

So vflantzet und begießt den Wein-Berg unverdroſſen
Damit auch Euer Bau durch GOtt viel Fruchte tragt.

Mein Gorlitz iſt begluckt: fragt nicht in welchen Stucken
Weil ſie der matte Kiel in Einfalt ichon aezeigt:Doch etwas muß dich noch vbt andern Stadten ſchmucken

Dis wurcket daß dein Ruhm wie Sonnen-Blumen ſteigt.
Den Atulen wird ben dir das Hertze zugekehret

Durbiſt dahin bebacht daß Polias deint Frucht
Bald von der Wiegen:an init ihren Bruſten nahret:

Die Weißheit hat alhier ihr WohnHaus ausgeſucht.
O wohl der Kepublie, die vdr die Schulen ſorget

Sie weiß daß GOtt ihr Schutz Patron und Stiffter iſt:
Aus ihnen werden ja die Glieder avgeborget

Die Kirche/RathHaus Schul der Furſte ſelbſten turßt.

Rufft Gorlitz Olucke zu? mein Gorlitz liebt die Schulen
Da ſein GMNASIUM in ſchoner Blüthe lacht.Hier iag die inuntre Schaar frey mit dem Mulen buhlen/

Naachdem ein Monch die Bahn zu ihrer Gunſt gemacht.

Durchtz) Exod. a. 14. 14.) Dan. J. 15)ſer. n. 16). Cor. 6.
ce



Durch dreymahl 50. Jahr glantzt dieſer Thron der Tugend
Zudem der Lehrer Treu die Saulen aufgeführt.

Durch ihren klugen Witz erwuchß die zarte Jugend/
Woruber noch ihr Lob biß an die Sterne rührt.

Der Staub hat zwar den Leib doch nicht den Ruhm gefreſſen
Wer weiß VincenrIium, wer kennt Merisrekum nicht?

Wer Lopovicus war wird nimmermehr vergeſſen
Wir ſehn wie Mrraus aus Aſch und Moder bricht.

Michts kan DonNnavium in Lethens Fluß verſencken
Der erſt ein Schul-Mann war drauf als ein Staats-Mann

Wer bheœbo gunſtig iſt muß an Cücnrrxnunt dencken (ſtarb:
Den ſeine boëlie den LorbeerCrantz erwarb.

Molleri Tugend-Glantz wird keinen Schatten leiden
Vxrenuxxus baut ſich ſelbſt ein reſtes EhrenHaus:

So muß man kuncciunt in ewae Cedern ichneiden:
Kein naſſer Schwamm der Zeit leſcht ihren Nachruhm aus.

Denn ihr erfahrner Fleiß hat Häupter auferzogen
Die Gorlitz ja noch mehr gantz Dtutſchland ausgeſchmuckt

Der Himmel iſt auch uns jetzt Lebenden gewogen:
Wer GRossERN nennen hort der nennet uns beglückt.

Hochtheures Mulen-Haupt Du Kleinod unſrer Zeiten
Du aufgeweckter Sinn Du Wachter ohne Ruh

Dem alle Gratien das Ehren-Kleid bereiten;
Laß deinem Treueſten die kuhne Freyheit zu.

Er wil ſein LeyerSpiel zu deiner Laute bringen:
Wie? Darff ich? Wo Du mir erzurnte Minen giebft

So ſoll den Augen-Blick mein Inſtrument zerſpringen
So ſchluß ich: datz Du mich nicht imn geringſten liebn.

Ooch diß kan nicht dein Knecht aus deiner Sanfftmuth leſen
Du niuumſt Dich meiner Noth als andrer Vater an:

D 2 Hurch



Durch Dich nur bin ich das was ich bisher geweſen/ S

Durch Dich nurt werd ich ſeyn was ich noch werden kan.
Du wirſt die Erſtlinge von deinem Sohne nehmen

Der ſein entbloßtes Nichts zu deinem Alles legt.
Wiewohl Du konnteſt Dich der groben Arbeit ſchamen

Die nicht ein Funckchen Witz von deiner Klugheit hegt.
Kaum ruhren ſich bey Dir die aufgeſchloßnen Lippen;

So ſpuhrt man daß die Bruſt was Allerliebſtes fühlt.
Aus Jhnen ſtrohmt auf uns der Safft von Aganippen,

Der ſelbit Minerven reitzt und uns das Hertze ſtiehlt.
Geſchweige was die Fauſt vor nette Kinder zeuget
Jn welchen uberall des Vaters Feuer ſteckt.

Wer aus entbrannter Luſt in deine Schrifften fteiget;
Befindet: daß die Koſt nach reicher Anmuth ſchmeckt.

Da ſich dein muntrer Geiſt nach hohen Sachen lencket;
So ſchmeiſſeſt Du vielleicht mein niedres Blätchen hin?

Doch nein. Vielleicht wird ihm ein Liebes-Blick geſchencket:
Weilich ein Lehrling noch und nicht ein Maitre bin.

Mun ſolte war dein Ruhhin in vollen Strohmen fluſfen:
Doch Gorlitz weiß es ſchon/ was es an Groſſern hat

Bey Dem ſich Kunſt und Rath als Schweſtern liebreich gruſſen;
 Dis Blat iſt viel zuklein die Feder viel zu matt.

Deswegen wil ich Dich dem Himmet anbefehlen
Der trage Dir die Laſt die deine Schultern beugt.

Du muſſeſt bis zur Grufft vergnugte Stunden zehlen/
Das fliehe von Dir fort was Dir Betrubniß zeigt.

Es muß des Seegens Krafft dein werthes Haus umringen
Dich treffe lange nicht das ſchwartze Todes Looß.

Es muß dein Ehren-Ruhm biß an die Wolcken dringen:

werde dermahleins in deinen Zweigen großg!

Das



Das tauſendfache Guth das mir dein Hertz erwieſen
Die ſondre Guttigkeit mit der Du mich beehrt;

Wird in der tieffſten Pflicht von mir getreu geprieſen
Soo lange man bey Dir die Neiſſe rauſchen hort.

Ein Lehr-Begieriger darff nur nach Gorlitz kommen!
Hier trifft er Tugend Kunſt und treue Lehrer an:

Die von dem Weisheits Ovell die Steine weggenommen
Daß man das edle Naß mit Freuden ſchopffen kan.

Hier wird er ohne Furcht die ſchonſten Roſen brechen
Hier wird der ſuſſe Kern mit Luſt ins Maul geſteckt:

Jndem ihn weiter nicht geſpitzte Dornen ſtechen
Noch wie vor alter Zeit die rauhe Schaale ſchreckt.

Wil er der Romer Ernſt der Grichen Anmuth wiſſen?
Herr Hauffens Artigkeit tragt ſolche ſpielend für.

Wil er mit Tullio der Sradæ Gunſt genuſſen?
So zeigt Herr Hamans Witz der Redner Luſt und Zier.

Wil ſein erregtes Hertz den Helicon beſchreiten?
So lenckt Maßiſter Schon den ungeſchickten Fuß.

Sie trachten insgeſamt die Bruſt zu dem zu leiten
Wodurch man hier begluckt dort ſeelig leben muß.

Und dieſer Euer Schweiß iſt auch auf mich geronnen:
Jhr habt nebſt Heinckens Treu die noch beſtandig grunt

Obgleich den morſchen Leib der Moder uberſponnen:
Bey mir ein daurend Lob und tauſend Danck verdient.

Empfindet Wertheſte gehaufftes Wohlergehen
Der Reichthum aus der Hoh bezahle meine Schuld.

Wird Schmertz und Aergerniß an eurer Seite ſtehen;
So floſſe GOTT in Euch Gedult Gedult Gedult!

Auch Euch Jhr Ubrigen ſoll kein Vergnugen fehlen
Euch deren ſaurer Fleiß die Tugend auspolirt.

Kein
D3



gein Trauren miuſſe Dich Geliebtet Uknade gvahlen
Da dein entzuckter Thon ſo Kirch als Schule ziert.

Drauf lebe konccius! Mein Turszus, dein Bemuhen
Sey voller Nutz und Frucht! Es wachſt Mullers Ruhm!

und Goldeln geh es wohlt Denn wenn die Lehrer bluhen;
So bluhet werthe Stadt auch dein Gymnalium!

Wo nun hin boëũe? Halt ein mit deinen Liedern
Den Leſer kommt bereits ein matter Eckel an:

Dieweil ſich weder Kunſt noch Schiuck mit dir verbrudern;
So bleibet diß mein Rath: den Kramen zugethan.

Wiewohl wenn mein Gemüuth den Vorrath ſcharff erwaget
Den dein verſchnittner Kiel noch fluchtig nennen ſoll;

So wird dir allerdings ein QvellBrunn vorgeleget
Aus dieſen floſſen dir noch tauſend Zeilen voll.

Denn Gorlitz hat den Kern geſchickter advocaten
Durch dieſe wird das Recht erbalten und geſchutzt:

Erfahrne Medicos, die den Bedranaten rathen
und junge Prediger aus denen Andacht blitzt.

Hier ſiht man Eintrachts Milch und FriedensHonig
fluſſen

Die Burger lieben ſich kein Aufruhr ſtohhrt die Ruh.
Oas treuverknupffte Band wird nicht entzwey aeriſſen

Eins hilfft dem andern auf: Und ſo nimmt Gorlitz zu.
Hier ſchertzet Lieb und Treu die keinen Schalck verholen

Die Fremden finden hier verlangte Freundlichkeit.
Ja was den Ruhm erhoht: hier ſchmecken tauſend Seelen

Wie reichlich Mund und Hand der Armen Wunſch erfreut.
Hier flieht der Mußiggang die Ovelle zum Verderben:

Ein Jeder ehrt den Stand worein ihn GOTZT geſetzt.
Hier



Hier bluht die Kauffmannſchafft von der die andern erben
Was ihre Nahrung ſtutzt/ und auch den Leib ergotzt.

Moch lange nicht genung. Den angenehmſten Schimmer
Der Dich Du Salems Stadt zum hellen Himmel

Er theilt die Nymphen Schaar das edle Frauenzim̃er macht:
Aus deſſen nettem Putz galantes Weſen lacht.

Was hat mein Gorlitz mehr das ſeinen Ruhm erhohet?
Das wohl-gejohrne Bier den friſchen Waitzen-Safft

Der den Ermudeten in Hertz und Adern gehet
Und ihnen dergeſtallt verneute Kraffte ſchafft.

Moch was das wird vielleicht die Fremden ſeltſam duncken:
Gewiß was artiges und das wahrhafftig wahr:

Hier kan im Jvrio der Burger Mertzen trincken.Wie geht denn dieſes zu? Du ſchmeckſt es jedes Jahr.
Was meinſt dir/ Poeſie, u dieſen propten Schatzen?

Du wirſt daruber roth der Kummer ninnnt dich ein:
Geh laſſe dir zuvor den ſtumpffen Schnabel wetzen.

Hier muß der Dichter Printz Herr Hoffmann emſig
Gch. Wenn du was gelernt; als denn erſcheine wieder (ſeyn.

Und ſtreiche nach Verdienſt das jetzt vergeßne raus:
Jndeſſen lege nur den matten Pinſel nieder.

Doch eh du dieſes thuſt; ſo ſtreu die Seuffzer aus:
Mein Gorlitz bluhe ſtets mein Gorlitz muſſe dauern

Dich ſchütze/ liebſte Stadt des Himmels hohe Macht:
Kein wütend feindlich Heer zerbreche deine Mauern

Kein herber Trauer Sturm verletze deine Pracht!
Du Sachſiſcher Pialt. Du Glucks Stern deiner Lande

Durchlauchtigfter auGus, der groſſe IIOVAH
Beſchü



Beſchütze Deine Bruſt nebſt Deinem Liebes Pfande:
Nur Seegen Gluck und Heyl ſey deinen Thaten nahl

Denn lebt das Haupt begluckt ſo fuhlens auch die Glieder:

Und grunt der Rauten Crantz in unverruckter Ruh;
So ſingt auch Sachſen Land erfreute Jubel Lieder:

So rinnen dieſer Stadt Vergnugungs Strohme zu.
Jhr Lichter deren Glantz Aſtræens Tempel zieret

Jhr Wachter deren Huth den Seelen Feind beſiegt:

Jhr Vater deren Treu die zarte Jugend firhret
Lebt allerſeits begluckt lebt allerſeits vergnuat!

Mein Geilſt erinüntre dich auf auf ihr meine Sinnen
Schickt einen heiſſen Wunſch zu meinen Gonnern hin.

Zu denen nicht allein:. auch zu den Gonnerinnen:
Weil ich auch. dieſer. Schaar tieff tieff verpflichtet bin.

HochEdle Kargerin dein )rahine miuſſe blühen
Getreue Forſterin genuſſe FESU Treu:

Gechrte NiClid, tein Sthmertz ſolk!Vich beziehen
Du Schmidin meines Glucks bis von den Künmmier frey!

Die Crone deutſcher Treu/ mein Emirich muffe leben/
Sein werthes EhGemahl beruthre frohe Luſt:

Was Doctor Krauſe wunſcht das wird der Himmel geben
Des Seegens Gnaden -Thau beſtrohme Fleiſchers Bruſt!

Es wachſe Sohrers Haus! Eott ſoll auch Dieſe ſeegnen
Die zwar der Kiel nicht nennt jedoch der Himmel weiß:

GOtt laſſe ſüſſes Wohl auf· Cure Dacher regnen.
Erlangt vor Eure Gunſt bey Jhni den Gnaden Preiß!

Mein



Mein Armuth laßt mich nur mit leeren Worten zahlen
Ach wurde doch die Krafft von oben beygelegt!

Habt unterdeſſen Danck habt Danck zu tauſendmahlen
Daß Jhr mich ſo geliebt daß Jhr mich ſo verpflegt.

Als dorten Æſehines Verwundrungs—voll erblickte
Wie man dem Socrati gefullte Hande gab

Und endlich auch an ihn die Rey zu geben rüuckte;
So ſchlug er ſein Geſchenck in dieſen Sylben ab:

Jch finde keinen Schmuck der wurdig Dir zuſchencken:
Aus dieſem ſchluß ich nun daß ich entbloſſet bin;

Doch wilt Du ſtets an mich ſoll ich an Dich gedencken
Verachteſt Du mich nicht: ſo nim mich ſelbſten hin.

Mein Gorlitz nim mich hin ich will gern deine bleiben
Ach ware diß Geſchenck vor Dich nur nicht zuſchlecht!

Genung es wird Dich der in ſeine Seele ſchreiben
Der Dich beſtandig ehrt als dein ergebner Knecht.

Geliebte Burgerſchafft nichts freſſe dein Vermogen
Nicht hamſche Rauberey nicht ein erzurnter Brand:

Es aeh Dir GOTTES Huld in aller Noth entgegen
Von Dir ſey ſtrenge Peſt und theure Seit verbannt.

Das Glucke kuſſe Dich wie ſeinen Bluts-Verwandten
Das nahe ſich zu Dir was deine Wurde ſchmurckt.

Das Ungluck weiche fort zun weiten Garamanten!
Mein Gorlitz ſey begluckt! So bin auch Jch begluckt.

L. S. D.
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